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bindender Cement oder ein Oelkitt (aus gepulvertem Kalk und Firnifs ) gegoffen ,
welcher alle Zwifchenräume ausfüllt . Anwendung von Cement ift wegen der Aus-
fchwitzungen immer bedenklich . Für die Verfendung wird die fertige Tafel in
einzelne mit Nummern zu verfehende Theile zerfchnitten . Diefe werden dann an
den Putz der Wand , fo lange ’ derfelbe noch frifch ift , angedrückt und angekittet .
Das aufgeweichte Papier wird abgefchabt , und das Bild ift fertig , wenn es nicht
etwa noch gefchliffen oder polirt werden foll . Das Feftfitzen der Paften kann man
durch leichtes Anfchlagen mit einem hölzernen Hammer unterfuchen .

’
Bei der Ausfchmückung der Kuppel des Aachener Münfters ift in einer etwas

anderen , empfehlenswertheren Weife verfahren worden 192) . Die auf den Carton
geklebten Mofaik-Steine wurden nicht in der Werkftätte mit einem Mörtel vergoffen ,
fondern in den frifchen Wandputz fo eingedrückt , dafs alle Fugen zwifchen den-
felben fich füllten . Dadurch wird jedenfalls mit mehr Sicherheit eine dauernde Ver¬
bindung erzielt . Der Putz beftand aus Marmor , Kalk und Sand , und um denfelben
recht feft mit der Wand zu verbinden , waren in das Mauerwerk in Abhanden von
etwa 5 cm dreieckige , wagrechte Rillen eingearbeitet worden . Die Helligkeit der
fichtbar bleibenden weifsen Mörtelfugen wurde in der Weife gedämpft , dafs man
die einzelnen Theile des Bildes in ihrer Hauptfarbe übermalte . Die Farbe wurde
dann durch Wafchen mit Säure befeitigt , wobei diefelbe aber am Mörtel haften
bleibt . Bei alten Mofaiken erreichte man daffelbe Ziel durch eine förmliche Unter¬
malung 198) , was bei der früheren Art des Eindrückens der einzelnen Mofaik-Steine
nicht nur dem Mofaik-Künftler die Arbeit erleichterte , fondern auch die vorherige
Beurtheilung der Wirkung des Bildes an Ort und Stelle ermöglichte .

Die Koften des Mofaiks im Aachener Münfter hellen fich, einfchl . der Rüftungs -
und Steinhauer -Arbeiten , auf 300 bis 320 Mark für lq m194) .

Eine Veränderung in der Herftellung des Glas-Mofaik hat Sander erfunden 19-5) .
Die Mofaik-Steine werden nicht durch Zerfchlagen von Glasplatten gewonnen , fon¬
dern als prismatifche oder cylindrifche Stäbchen mit abgerundeten Köpfen gegoffen .
Man fetzt diefelben mit dem Kopfe nach unten in einem Kalten mit Glasboden
nach den vorgefchriebenen Müllern mit Hilfe eines Spiegels zufammen und über -
giefst die künftige Rückfeite mit Afphaltkitt . Die fo gebildeten Mofaik-Platten
behalten entweder ihre natürliche Oberfläche oder fie werden glatt gefchliffen
und polirt .

d) Plaftifcher Schmuck .
Mörtel von geeigneter Zufammenfetzung und Dichtigkeit ift eine weiche Maffe ,welche fich beliebig formen läfft und nach dem Erhärten diefe Form behält . Die
192) Siehe : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1881, S . 266.
193) Diefe Untermalung wurde auch in der Kuppel des Aachener Münfters beobachtet (flehe : Centralbl . d . Bauverw .1881, S . 231) ; fie wurde von Bücher {Gefchichte der technifchen Künfte . Stuttgart 1875 . Bd . i , S . 100) in Sicilien und Tor¬

cello gefunden .
194) Diefes Mofaik wurde , wie das der Siegesfäule in Berlin , von Salviati & Co. in Venedig ausgeführt . An denen

des Kunftgewerbe -Mufeums dafelbft war bei der Ausführung aufser Salviati auch die Comfiagnia Venetia -Murano betheiligt . _
Die Gaz . des arch . (1885 , S . 231) giebt den Bericht des Secretärs der SociiU centrale über eine Preisertheilung wieder inwelchem die franzöfifchen Mofaik -Arbeiten (namentlich die im Parifer Pantheon ) aus dem Atelier von Guilbert Martin in Saint *Denis bei Paris über die neueren aller übrigen Länder geftellt wurden . — Ueber die Pflege der Mofaik -Kunft in Frankreichund die 1876 in Sevres gegründete Staatswerkftätte , fo wie die bisherigen und neueften Ausführungen derfelben finden fichnach einem behördlichen Berichte Mittheilungen in : Centralbl . d . Bauverw . 1886, S . 185. — Aehnliche Mittheilungen über dievenetianifchen und römifchen Mofaiken ebendaf . 1889, S . 147, 151 . — Ausführliche Abhandlungen über das venetianifche Mofaikvon Schwarz , hauptfächlich die chemifche Zufammenfetzung der Gläfer betreffend in : Verhandl . d . Ver . z . Beförderung desGewerbefleifses 1885, S . 270 ; 1887, S . 90.

195) Siehe : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1884, S . 20 , 124 .
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plaftifche Ausfchmiickung , fo weit fie fich innerhalb der durch die Eigenfchaften
des Materials und die Stilgefetze gefleckten Grenzen hält , ift demnach , als in dem
Wefen deffelben begründet , zuläffig und ein geeignetes Mittel zur Formengebung
im Putzbau . Dafs folchen Verzierungen auch eine ziemliche Dauerhaftigkeit gegen
Witterungseinflüffe gegeben werden kann , beweifen die in den Ruinen römifcher
Bauwerke erhaltenen Refte , fo wie die reichen Fagaden -Ausftattungen diefer Art aus
der Renaiffance - , Barock - und Rococo -Zeit . Immerhin wird fich , wenn dies auch in
den zuletzt erwähnten Stilperioden nicht der Fall war , die Formenwelt der äufseren
Putz -Architektur auf Feldertheilungen , Umrahmungen und Flach -Reliefs befchränken
müffen . An gefchützten Stellen , wie unter vorfpringenden Dächern oder unter den
Hängeplatten fteinerner Hauptgefimfe , find wohl auch in Mörtelmaffe hergeflellte
befcheidene Simsgliederungen zuläffig , dagegen ausgedehnte Nachahmungen von
Stein -Architekturen , und wären fie in witterungsbeftändigftem Gement ausgeführt ,
aus ftiliftifchen Gründen verwerflich .

Die Herftellung der geputzten Gefimfe und profilirten Einrahmungen wird im
nächften Hefte diefes » Handbuches « (unter D ) befprochen werden , während es fich
hier um die Ausführung der Flächenausfchmückungen handelt . Diefe kann in der
Verzierung von fortlaufenden Friefen oder einzelner Felder oder Medaillons beftehen ;
fie kann entweder unmittelbar an der Wand felbft oder in Form von fpäter zu
befefbigenden Platten in der Werkflätte ausgeführt werden . Die erftere Behand¬
lungsweife ift die künftlerifchere und in den Bliithezeiten der Stuccatur -Technik
befonders zur Anwendung gekommen ; die zweite ift die bequemere , fabrikmäfsig
auszuübende ; es ift die des Gyps - und Cement -Guffes, die aber auch noch in anderen
künftlichen Steinmaterialien angewendet wird.

Ueber die Bereitung eines für die Anwendung im Freien tauglichen Stuck¬
mörtels ift fchon in Art . 93 (S . 95 ) das Nöthige mitgetheilt worden .

Handelt es fich um die Herftellung weit vorfpringender Reliefs , fo mufs man
nach Rondelet 196) zunächft eine Anlage mit dem erwähnten Puzzolan-Mörtel machen,
bezw . nach Mafsgabe des Vorfprunges eingefchlagene Nägel oder Eifenftücke benutzen .
Das Eifen ift gegen das Rollen durch Eintauchen in heifses Oel oder Verzinken
oder Verbleien zu fchtitzen . Nach dem Austrocknen wird dann die Anlage wieder
fo weit benetzt , bis fie kein Waffer mehr einfaugt und ein Ueberzug von Marmor-
ftuck aufgetragen , in dem das Ornament fertig modellirt wird , und zwar mit Hilfe
von Spatel oder Boffireifen, bezw . mit dem mit rauher Leinwand umwickelten oder
mit dem blofsen Finger .

Zur Bereitung des Marmorftucks nimmt man betten , gut durchgebrannten Kalk (er foll beim An-

fchlagen klingen ) , löfcht ihn auf die vorfichtigtte Weife und läfft ihn durch ein Sieb laufen oder rtihrt ihn
beffer, nach Rondelet, auf einer Marmorplatte durch , um ihn zu reinigen , worauf er dann mindeftens 4 bis

5 Monate eingefumpft werden mufs . Zu dem fo vorbereiteten Kalk wird in der gleichen Menge am beften
Pulver von carrarifchem Marmor gemengt . In Ermangelung deffelben können auch andere weifse, fein¬

körnige Steinarten Verwendung finden ; der Stuck wird aber nicht fo fchon ; auch mufs dann der Kalk-
zufatz anders geregelt werden . Die Beftandtheile mtiffen durch Verrühren auf das innigfte mit einander

vermengt werden .
Bei fchwach vorfpringenden Reliefs überzieht man den rauhen , angenäfften

Wandbewurf mit einer etwa 5 mm dicken Stuckfchicht , gleicht diefe mit dem Rücken
der Kelle ab , um fie zufammenzudrücken und ihr dadurch mehr Fertigkeit zu

196) Rondelet , J . Theoretifch praktifche Anleitung zur Kunft zu bauen . Leipzig und Darmftadt 1834. Bd . 2,
S . 360 u . ff.
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geben , und glättet fie dann mit etwas rauher , durchnäffter Leinwand . Auf diefem
Grunde wird dann die Zeichnung der Umriffe des Ornamentes mit Kohle aufgepaust
und dann letzteres in Marmorftuck aufmodellirt . Dabei mufs die Arbeit von Zeit
zu Zeit angenäfft werden . Bei etwas ftärkeren Vorfprüngen fchafft man mehr Halt¬
barkeit durch Einfchlagen einiger kleiner , breitköpfiger Nägel .

Wegen ihrer Billigkeit finden fehr häufig die aus Gyps gegoffenen Ornamente
zum Fagaden -Schmuck Verwendung 19 7) , welche man gewöhnlich auch als aus Stuck
hergeftellt bezeichnet .

Sie werden mit einem aus Gyps und Kalk bereiteten Mörtel an den Wänden
befeftigt . Diefe Befeftigung hat , wegen der Gefahren , die durch das Ablöfen und
Herabftürzen für Vorübergehende fich ergeben , mit der gröfsten Vorficht zu erfolgen .
Defshalb find auch bei fchwereren Stücken noch Bankeifen oder Haken zu verwenden ,
welche gegen das Roften gefchützt werden müffen.

Da die nur aus Gyps hergeftellten Ornamente fehr wenig feft und witterungs -
beftändig find, fo verwendet man verfchiedene Mittel , um fie zu härten und dauer¬
hafter zu machen .

Das Härten erfolgt häufig durch Behandlung des Gypfes oder des fertigen
Stückes mit Alaunlöfung . Hierüber , fo wie über andere Verfahrungsweifen wird auf
unten flehende Quellen verwiefen 19 8).

Zum Schutz gegen Witterungseinflüffe benutzt man gewöhnlich Oelfarben -Anftrich ,
der aber oft erneuert werden mufs und defshalb die Formen ftumpf macht . Das
blofse Tränken mit heifsem Leinöl , was fonft ganz zweckmäfsig wäre , giebt dem
Gyps eine fchmutzig gelbe Farbe . Koftfpielig ift die Behandlung mit gefchmolzenem ,
weifsem Wachs , etwas billiger als diefe die mit Stearinfäure . Empfohlen wird
ein Anftrich der ganz trockenen Stücke mit folgendem Gemifch : 3 Theile ge¬
kochtes Leinöl ,

1/e vom Gewicht des Leinöls Silberglätte (Bleioxyd ) und 1 Theil
Wachs 19 9) .

Zur Herftellung eines dauerhaften Anftriches mit Kalkfarbe wird empfohlen , die
Gypstheile , wie die ganze Fagade zunächft mit Seifenlöfung anzuftreichen und dann
zweimal mit der mit Firnifs gemifchten Kalkfarbe (auf 1 Eimer Farbe etwa 3/s kg
Firnifs 200 ) .

In neuerer Zeit finden fehr ausgedehnte Anwendung die aus Portland -Cement
hergeftellten Ornamente . Im Inneren beftehen diefelben aus einem Beton , nach
aufsen aus feinfandigem Cement -Ueberzug . Schwierigkeiten entliehen dem Anfertigen
durch die Bildung von Schwindungsriffen an der Oberfläche , ein Umftand , auf den
fchon bei Befprechung des Cement -Putzes hingewiefen wurde (flehe Art . 72 , S . 86 ) ;
dagegen ift man in der täufchenden Nachahmung der verfchiedenen Sandfteinarten
bei guter Wetterbeftändigkeit fchon fehr weit gekommen .

Lebhafte Farben find durch Zumifchung von Farbkörpern zur Cement -Maffe
nicht zu erzielen ; auch die .Herftellung dauerhafter Färbungen durch Anftriche bietet
Schwierigkeiten (vergl . Art . 96 , S . 97 u . Art . 98 , S . 98) . Um nun Portland -Cement

197) Ueber die Herftellung der Gypsarbeiten liehe : Fink , F . Der Tüncher , Stubenmaler , Stukkator und Gypfer .
Leipzig 1866. S . 188 u. ff. — ferner : Heusinger v . Waldegg , E . Der Gypsbrenner , Gypsgiefser und Gypsbaumeifter , fo wie
Tünch - und Stuckarbeiter . Leipzig 1867.

I9S) Fink , a . a . O . , S . 229 . — Gottgetreu , R . Phyfifche und chemifche Befchaffenheit der Baumaterialien . 3. Aufl .
Berlin 1881. Bd . 2, S . 381 . — La femaine des conftr . 1886/87, S . 171 .

199) Ausführlicheres in den eben angegebenen Quellen , fo wie in : Baugwksztg . 1884 , S . 402 .
20°) Siehe : Deutfehes Baugwksbl . 1885, S . 96.
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für eine haltbare ftereochromatifche Bemalung tauglich zu machen , haben v . Koch
und Adamy 1 <) l) das folgende Verfahren erfunden .

Bei Gufsftücken wird die Form mit einer Mifchung von 30 bis 50 Procent reinem Cement und ent-
fprechend 70 bis 50 Procent fein gemahlenem Bimsfteinfand ausgeftrichen ; alsdann wird in gewöhnlicher
Weife eine Mifchung von 1jz Cement und 2/z grobem Sand nachgeftillt und feft gedampft . Nach dem
Herausnehmen aus der Form find die Stücke einige Tage feucht zu halten.

Beim Verputzen von Fugen wird diefelbe Mifchung aus Cement und Bimsftein angewendet und vor
zu rafchem Trocknen entfprechend gefchützt . Vor dem Bemalen wird die Oberfläche, des Cementes mit
einer verdünnten Säure , Salzfäure , Phosphorfäure oder Fluorwafferftofffäure, abgewafchen und nach dem
Trocknen mit Wafferglaslöfung getränkt . — Das Bemalen gefchieht mit dem Pinfel und am beflen mit den
Keim’fchen Mineralfarben (fiehe Art . 106 , S . 105 ) . Fixirt wird die Farbe durch mehrmaliges Anfpritzen
mit einer zweiprocentigen Wafferglaslöfung.

Das Verfahren , welches bei vorfichtiger Ausführung gute Ergebniffe , fowohl in
Bezug auf Färbung als Dauerhaftigkeit , geliefert hat , kann aufser auf plaftifche Orna¬
mente auch auf Cement -Putzflächen angewendet werden .

Zur Herftellung von Ornamenten für Fagaden werden auch verfchiedene künft - II3 '
liehe Steinmaffen , welche fich leicht formen laffen , wie die von Ranfome , Cajalith , steinmaffen.
Metalllava u . a . m . verwendet 202) .

e) Schlufs .
Die aufserordentliche Verbreitung des Putzbaues im landläufigen Sinne des II4 '

0 0 Werthfehätzung
Wortes , alfo die Nachahmung von in Stein gedachter Architektur in Mörtel , ift des
wohl im Allgemeinen in der Sucht begründet , mit geringen Geldmitteln reiche Patzbaues-

Fagaden herzuftellen , ohne dabei auf längere Dauer und architektonifche oder con-
ftructive Wahrheit Werth zu legen . Die Verwerflichkeit diefer Richtung der Zeit
wird wohl zumeift zugegeben ; auch findet fich häufig genug das Einfchlagen befferer
Bahnen , ohne allerdings im Grofsen und Ganzen Wandel fchaffen zu können . An
ein Aufgeben des Putzbaues ift auch gar nicht zu denken , da das Wohnen in aus

fog. reinem oder echtem Material hergeftellten Bauwerken nur der wohlhabenden

Bevölkerungs - Claffe möglich ift und auch dem nicht mit Mitteln Gefegneten ein
Schmuck feines Wohnhaufes gegönnt werden mufs. Das Verwerfliche der Richtung
liegt auch nicht in der Anwendung des Putzes — auf die Fälle , in denen deffen

Anwendung gerechtfertigt ift , wurde in Art . 94 (S . 96) hingewiefen — fondern
in dem Uebermafs der angewendeten Formen und in der Sucht , die Täufchung her¬

vorzubringen , als fei ein befferes Material zur Anwendung gekommen . Nur eine

einfeitige Anfchauungsweife wird die Benutzung des Putzes für Fagaden verdammen
können , wenn derfelbe in tüchtiger , Dauer verfprechender Weife und gutem , wetter -

beftändigem Material ausgeführt ift und eine den Eigenfchaften deffelben entfprechende
formale Behandlung Platz gegriffen hat , fo wie wenn von demfelben an folchen
Stellen Abftand genommen wird , wo keine nennenswerthe Dauer vorauszufehen ift.
Unter diefen Vorausfetzungen wird man den Putzbau fogar auf keine viel niedrigere
Stufe , als die Verblendung der Mauern mit Fliefen oder dünnen Steinplatten u . f. w .
ftellen können , die nur durch die Kittkraft des Mörtels mit dem Kernmauerwerk
verbunden find. Leider treffen nun aber die gemachten Vorausfetzungen in der

Regel nicht zu und können trotz guten Willens oft wegen des im Handwerk ein-

geriffenen Schlendrians nicht erzielt werden , fo dafs es häufig allerdings fparfamer

201) D . R .-P . Nr . 29670 .
202) Ueber diefelben findet man Näheres in den in Fufsnote 82 (S . 49) mitgetheilten Quellen .
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